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Heute wird Nr. 32 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die jetzigen Verhältniſſe des Ruſtlkalbeſitzers, 
beſonders mit Rückſicht auf Oberſchleſien. 2) Erziehung verwahrloſter Kinder. 3) Rüge. 4) Korreſpondenz aus Hirſchberg und Freiſtadt. 5) Tagesgeſchichte. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Berlin, 23. April. (Dreizehnte Plenarver⸗ 
ſammlung vom 13. April.) Es ward angezeigt, 
daß für den ritterſchaftlichen Landtags⸗Abgeordneten des 
Züllichau⸗Schwiebuſer Kreiſes, Rittmeiſter a. D. von 
Zimmermann, welcher ſich verhindert fiedt, dem Land⸗ 
tage ferner beizuwohnen, deſſen Stellvertreter, der Lieu⸗ 
tenant Mandel auf Walmersdorf, einberufen worden und 
eingetroffen iſt. Derſelbe ward in die Verſammlung ein⸗ 
geführt. — Die Mehrzahl der ſtädtiſchen Abgeordneten 
hatte beantragt, Se. Majeſtät den König um baldige 
Verleihung der bereits zugeſicherten und von den Stän⸗ 
den berathenen Gewerbeordnung zu bitten. Das Gut⸗ 
achten entwickelt den geſchichtlichen Hergang dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit, welche ſich durch eine Reihe von 
Landtagen hindurch zieht, ohne bisher ihre Erledigung 
gefunden zu haben, und erklärt ſich mit dem Antrage 
einverſtanden, welchen auch die Verſammlung in der 
Ueberzeugung zu dem ihrigen machte, die» Dringlichkeit 
und Wichtigkeit des Gegenſtandes werde eine desfallſige 
beſcheidene Bitte rechtfertigen, wenn ſchon man gerade 
in dieſer Wichtigkeit wohl auch Gründe der bisherigen 
Verzögerung der Angelegenheit erkennen könne. — Für 
den Antrag eines Magiſtrats, auf geſetzliche Feſtſtellung 
eines deſtimmten Maßes der Hand» (Garn:) Haspel für 
die Provinzen Brandenburg und Sachſen, ward zwar 
Alles das geltend gemacht, was überhaupt für feſte Nor⸗ 
mirung und Gleichmäßigkeit aller Gewichts⸗ und Maß⸗ 
beſtimmungen ſpricht, andererſeits aber doch auch dage⸗ 
gen bemerklich gemacht, wie in der Ungleichartigkeit der 
Fäden und der Materie, aus welcher ſie gefertigt wür⸗ 
den, in ſonſtigen techniſchen und räumlichen Verhält⸗ 
niſſen der Fabrikation ſich wohl Gruͤnde finden möchten, 
welche eine ſolche Gleichſtellung der Fadenmaße, zumal, 
wenn ſie durch Strafbeſtimmungen erzwungen werden 
ſollten, bedenklich erſcheinen ließen. Auch die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſolchen Maßregel ward in Abrede geſtellt, 
da bei Geſpinnſten nicht ſowohl dle Länge, als die Qua⸗ 
lität das ſei, was den Werth derſelben deſtimme. — 
Schließlich ward durch Stimmenmehrheit der Beſchluß 
gefaßt, einen Antrag dahin zu formiren, daß eine Ue⸗ 
dereinſtimmung der Garn⸗Haspel hergeſtellt, und zwar 
nach Maßgabe der anzuſtellenden Ermittelung, entweder 
für jede Subflanz des Garns insbefondere, oder für 
fämmtlihe Garn⸗Arten ein und biefelbe Haspel ange: 
ordnet, auch wo möglich dahin gewirkt werde, daß gleiche 
Uedereinſtimmung im ganzen Umfang des Zoll⸗Vereins 
erzielt werde. er Antrag eines Abgeordneten wegen 
Aufpebung der Stewpeipflichtigteit der Geſuche um Ber 
freiung von der Landwehe⸗uUedung fand von allen Sei: 
ten Unterſtüzung, und ward demſelben noch die Mod⸗ 
ſikation hinzugefügt, das Geſuch wegen Befreiung vom 
Stempel auch auf die Geſuche wegen Entlaſſung vom 
ſiehenden Heere und die zu deren Begründung zu ads 
hibirenden ärztlichen Atteſte auszudehnen. Die Ver⸗ 
ſammlung ward hierbei beſonders von der doppelten Rück⸗ 
ſicht geleitet, einmal, daß in Militär⸗Angelegenheiten 
überhaupt kein Stempel zur Anwendung käme, alſo der 
Antrag nicht ſowohl auf Geſtattung einer Ausnahme, 
als vielmehr auf die Rückkehr zur Regel gerichtet ſei, 
und dann, daß derartige Geſuche in den bei weitem 
mehrſten Fällen in ungünſtigen Verhältniſſen und uns 
glücklichen Ereigniffen, Krankheit der Angehörigen u. f 
w. begründet wären, und es hart erſcheine, von derar⸗ 
tigen, durch die Noth gebotenen Anträge noch Stempel⸗ 
ſteuer zu erheben. — 


er Antrag eines Abgeordneten 
wegen Milderung der Vorſchriften über die Schulpflich⸗ g \ - 
tigkeit der Kinder auf dem platten Lande bildete ſodann Behörde zu legen, welche im Orte ſei, 
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nebſt dem vorliegenden Ausſchuß⸗Gutachten den Gegen⸗ 
ſtand einer lebhaften Debatte. Der Antrag, welcher zu⸗ 
nächſt durch die Amtsblatt⸗Verfügung einer Provinzial⸗ 
Regierung hervorgerufen worden iſt, zerfällt in 2 Theile, 
nämlich erſtlich, daß die Dispenſatſons⸗Befugniß ſowohl 
erweitert, als in die Hand der Lokal⸗Behörden gelegt, 
und zweitens, daß die angeordneten Strafmaße gemildert 
oder wenigſtens den Vermögens verhältniſſen der Contra⸗ 
venienten angepaßt werden möchten. Der Ausſchuß 
hatte ſich in beiderlei Beziehungen mit dem Antrag ein⸗ 
verſtanden erklärt, mit der Maßgabe jedoch, daß die 
Orts⸗Behörde nur von der Schul⸗Verſaͤumniß zu dis⸗ 
penſiren befugt ſei. — Es ward zunächſt in Frage ge⸗ 
ſtellt, ob die Provinzialbehörde, von welcher jene aller⸗ 
dings mehrfach als hart anerkannte Verfügung ausge⸗ 
gangen ſei, bei deren Erlaß nicht ihre Befugniß und 
die ſonſt beſtehenden Geſetze überſchritten habe, und da⸗ 
her im Wege der Beſchwerde bei der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde Remedur zu erlangen, die Sache aber zur Cog⸗ 
nition des Landtags zur Zeit nicht für geeignet zu er⸗ 
achten fein möchte. — Das Beiſpiel der Provinz Pom⸗ 
mern, welche eine ähnlich mildernde geſetzliche Vorſchrift 
ſich erbeten und ausgewirkt hat, ſchien indeß gegen eine 
ſolche Annahme zu ſprechen, und wenn Seitens mehre⸗ 
rer Abgeordneten angeführt ward, daß man in ihren 
Gegenden durchaus keinen ähnlichen Beſchwerdegrund 
kenne, ſo ward darauf entgegnet, daß das Vorkommen 
derſelben in einem Megierungsbezirke, und der Umſtand, 
daß dieſerhalb erhobene Beſchwerden höheren Orts zus 
rückgewieſen worden, ſchon den genügenden Beweis lie⸗ 
fere, wie die dermalige Geſetzgebung doch auf die be⸗ 
zeichnete drückende Art zur Anwendung gebracht werden 
könne. — Nachdem auf dieſe Weiſe die formellen Fra⸗ 
gen ihre Ertedigung gefunden hatten, ward auf die Sache 
feibſt näher eingegangen. — Von mehreren Seiten ver: 
wahrte man ſich nachdrücklichſt gegen irgend einen 
Schritt, welcher der Schulverſäumniß Vorſchub leiſten 
könnte. Man wies hin auf die ſehr wfreulihen Fort⸗ 
ſchritte, welche das Schulweſen und die Schulbisdung 
in den letzten Jahrzehnten auf dem platten Lande ge⸗ 
macht hätten, dieſe Fortſchritte ſeſen großen Theils die 
Folge der nachdrücklichen Maßregeln, durch welche man 
den Schulbeſuch geſichert habe, die Einſaſſen ſelbſt fü: 
hen jetzt dieſen Vortheil ein, und hätten ſich in die Ord⸗ 
nung gefügt, ihnen jetzt, ohne daß fie ſelbſt das Bedürf⸗ 
niß empfänden, Erleichterungen in Beziehung auf den 
Schulbeſuch der Kinder in Ausſicht ſtellen, heiße fie ges 
fliſſentlich von dem einmal betretenen guten Wege ab⸗ 
lenken, die in die Hände der Ortsbehörden gelegte Dis⸗ 
penſationsbefugniß ſei zumal in den zahlreichen Dör⸗ 
fern, wo keine Gutsherrſchaft ſich befinde, höchſt de⸗ 
benklich, und mache die Schulverſaͤumniß von der Zu: 


dringlichkeit der Eltern und Nachgiebigkeit des jedesma⸗ 


ligen Ortsvorſtandes abhängig, auf dem platten Lande 
würden derartige Anordnungen ohnehin nicht mit aller 
Strenge durchgeführt, die Milde finde ſich . 
und die Geſetzgebung dürfe nicht ſelbſt zu milde e⸗ 
ſtimmungen ſich hinwenden, überdies ſei ja die Schule 
im Sommer auf ein Minimum der Zeit reduzirt, und 
bei den nöthigſten Ernte⸗Arbeiten treten Ferien ein, es 
müſſe alſo auch das Bedürfniß der beantragten Abän⸗ 
derung in Abrede geſtellt werden. — Auch die Verthei⸗ 
diger des Antrags erklärten, daß ſie von der Abſicht 
weit entfernt ſeien, durch denſelben den Schultefuch zu 
beeinträchtigen, deſſen Wichtigkeit fie ebenfalls vollkom- 
men anerkannten, ihr Zweck ſei nur, unnöthige er 
zu vermeiden, Chikanen entgegenzutreten, die Entſchei⸗ 
dung über die Entſchuldigungsgründe in die Hand der 
die die Verhält⸗ 


niſſe am beſten kennen müſſe, der das Wohl der Ein⸗ 
wohner am nächſten liege, und welcher die Sorge un⸗ 
mittelbnr dafür ohne Beeinträchtigung ihrer Rechte gar 
nicht entzogen werden dürfe; gerade wenn man die be⸗ 
antragte Einrichtung treffe, werde man erſt mit aller 
Strenge auf Pünktlichkeit des Schulbeſuchs halten kön⸗ 
nen, wofür namentlich auch durch den Vorſchlag des 
Ausſchuſſes, daß nachträglich Dispenſation nicht ertheilt 
werden dürfe, zweckmäßig geſorgt ſei. — Bei der vor⸗ 
genommenen Abſtimmung ward der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes durch Mehrheit der Stimmen, welche indeß nicht 
zwei Drittel der Anweſenden erreichte, angenommen. Mit 
größerer Majorität erklärte man ſich für eine Modiſizi⸗ 
rung der auf Scdulverſäumniß geſetzten Strafen. — 
In Folge der Petition eines Magiſtrats ward beſchloſ⸗ 
ſen, einen Antrag dahin zu bilden, daß die ſtädtiſchen 
Schul⸗Deputationen in der Ausübung des ihnen von 
den Behörden ſtreitig gemachten Rechts gegen den Eier 
mentarſchul⸗Lehrer Ordnungsſtrafen zu verfügen, geſchützt 
werden möchten. — Der Antrag eines Magiſtrats we⸗ 
gen Republikation der älteren, in dem dortigen Kreife 
noch beſtehenden, das Gewerbe⸗Weſen betreffenden Ord⸗ 
nungen und Privilegien ward im Einverſtändniß mit 
dem Ausſchuß⸗Gutachten zurückgewieſen, weil er auf ir⸗ 
rige Auslegung der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
8. Februar v. J. daſirt und bei der zu erwartenden 
Emanation einer neuen Gewerbe⸗Ordnung nicht gerecht⸗ 
fertigt erſchien. Derſelde Magiſtrat hatte die Verwen⸗ 
dung des Landtages wegen Abänderung des §. 160 des 
Anhanges zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, betreffend 
das Gehaltsabzugs⸗ Verfahren gegen Beamte, oder die 
Uebernahme einer angeblich wegen dieſer geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung inexigibeln Forderung auf Staats⸗Fonds in 
Anſpruch genommen, die Verſammlung ſtimmte indeß 
dem Ausſchuß darin bei, daß die erſte Alternative des 
Antrages fo unvollſtändig ſabſtanziirt ſei, daß darauf 
überall nicht eingegangen werden könne, und daß, da bie 
zweite Alternative der Begründung gänzlich ermangele, 
dos Geſuch zurückzuweiſen ſei. — Einige noch vorlie⸗ 
gende Petitionen, welche ſich auf Gegenſtände beziehen, 
die in der Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung Mir: 
werden, wurden vorläufig zurückgelegt, um bei der Be 

rathung über dieſes umfangreiche Geſetz, welche in den 
nächſten Sitzungen ſtatthaben fol, zur Erörterung ger 
bracht zu werden. f 


Berlin, 24. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Paſtor Brand zu Herren⸗ 
Motſchelnſtz, im Kreiſe Wohlau, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗ Direktor Tettenborn aus Stettin 
zum erſten Direktor des Stadtgerichts hierſeldſt; den 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Meyer zum Rath dei dem 
Land⸗ und Stadtgericht zu Bochum; die Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Falkenberg beim Land⸗ und 
Stadtgericht zu Offen und von der Heyden⸗Rynſch 
beim Lands und Stadtgericht zu Dortmund zu Räthen 
bei denſelben Gerichten; und den Kammergerichts⸗Aſfeſ⸗ 
ſor Nölle zu Altena und die Juſtiz⸗Kommiſſarien und 
Notarien Heintzmann und Keller II. zu Hamm, 
Lancelle zu Emmerich und Hohdahl zu Weſel zu 
Juſtiztäthen zu ernennen. — Der bisherige Ober: Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Auguſt Ernſt iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei den Gerichten des Namslauer Kreiſes, 
mit Anweiſung feines Wohnfiges in Namslau, - befte 
worden. 
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tenant und General⸗Adjutant, außerordentliche Geſandte 


en 


und. bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
von St. Martin d' Aglié, nach Turin. 
Berlin, 24. April. (Privatmitth.) Das ſo eben 
erſchienene Militär⸗Wochenblatt, worin der Nekrolog des 
verftorbenen Kriegs⸗Miniſters v. Rauch ſteht, enthält 
8 einen Brief unſeres Königs, der hier viel Sen⸗ 
ation erregt, und gewiß verdient, veröffentlicht zu wer⸗ 
den. In einem meiner frühern Berichte that ich ſchon 
Erwähnung, daß der jüngſtverſtorbene Kriegs miniſter 
von Rauch erſt kurz vor ſeinem Tode die von ihm 
dringend erbetene Entlaſſung aus dem Staats dienſte 
durch eine ſchmeichelhafte Kadinets⸗Ordre erh uten hatte. 
Unter feinen dinterlaſſenen Papieren hat man jetzt einen 
böchſt intereſſanten Brief unſeres erhabenen Monarchen 
ayfasfunden, der ſich auf den. dieferhalb ergangenen Ka⸗ 
100 bezieht, und deſſen gedankenreicher Inhalt 
önigl. 
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wohl wenig iſt, der Publizität übergeben zu werden. 
Das K Schreiben geht hier von Hand zu Hand, 
und lautet wörtlich folgendermaßen! 

„Mein lieber General! 
„Ich kann mein offizielles Schreiben an Sie nicht 


abgehen laſſen, ohne es zu derſuchen, die allem Offiziel⸗ 


len mehr oder minder anklebende Kühle, ſo weit ichs 
vermag, durch einige wenige Zeilen zu ermärmen. Der 
edle Schritt, den Sie anfangs dieſes Monats gethan, 
fordert meine wärmſte Anerkennung, ſo ſchmerzlich er 
mir natürlich auch ſein mußte. Sie ſind zu der Ue⸗ 
berzeugung gelangt, daß Ihre leider! geſchwächte Geſund⸗ 


heit Jpnen die Führung Ihres ſchweren Amtes nicht 


* 


Gegenwart fordert. 


mehr mit dem Nachdruck geſtattet, welchen die ernſte 
Sie wiſſen aus vielfachen Erfah⸗ 
rungen nur zu gut, wie ſelten ſolche Selbſterkenntniß, 
und wie noch ſeltener die Schritte find, die ſolche Selbſt⸗ 
erkenntniß gebietet. Es hat feine eigene Herrlichkeit, 
eine lange ehrenvolle Thätigkeit zu beſchließen. Die, 
welche Sie, mein lieber Rauch, fo beſchließen, gehört zu 
den denkwürdigen und erſprießlichen in unſerm Heere, 
ja Steine und Felſen werden von ihr zur Nachwelt 
ſprechen. Ich hoffe in der kurzen Zeit unſeres Zuſam⸗ 
menwirkens Ihnen bewieſen zu haben, daß ich der Erbe 
des Vertrauens unſeres unvergeßlichen Kgl. Herrn, mei⸗ 
nes geliebten verehrten Vatets, gegen Sie geweſen bin. 
Möge Ihnen mein Bildniß, welches dieſe Zeilen beglei⸗ 
tet, ein Pfand meiner alten Freundſchaft und tief be⸗ 
gründeten Hochachtung ſein, mit der ich immerdar blei⸗ 


den werde, mein lieber General, Ihr innig wohlgeneigter 
er Friedrich Wilhelm.“ 
Berlin, den 28. Febr. 1841. 

Köln, 17. April. Ein Engländer projektirt dahier 
ein koſtſpieliges Unternehmen, wodurch er alle Häufer | 
unſerer Stadt, welche dafür etwas Beſtimmtes zahlen 
wollen, bis in die oberen Stockwerke mit gutem 
Trink waſſer verſehen will, und fol dieſerhalb bereits 
mit der Behörde ein Uebereinkommen abgeſchloſſen has 
ben. Die Sache dürfte, wenn fie wirklich zur Aus füh⸗ 
rung gelangt, dem Unternehmer ſchwerlich Gewinn brins | 
gen, da es hier faſt überall an guten Brunnen nicht 


fehlt. ö 

3 8 17. April. Die evangeliſch⸗theologiſche 
Faku at unſerer Univerfität hat ſich ſelbſt zu ehren ger 
glaubt, indem ſie dem würdigen Veteran der Literatur, 
Herrn Dr. Friedrich Adolph Krummacher, Paſtor 
in Bremen, ehemaligem Profeſſor der Theologie in Duis⸗ 
burg, dem Verfaſſer der Parabeln und der Schrift vom 
Geiſt und von der Form der evangeliſchen Geſchichte, 
bei Gelegenheit ſeines am 2. Januar d. J. begangenen 
50 jährigen Amts⸗Judiläums, ein läteigiſches Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Schreiben überſandt hat. Auch bat die Fakul⸗ 
tät den bisderigen Pfärter in Duisburg, Herrn Johann 
Peter Lange, jetzigen Profeſſor der Theologie in Zü⸗ 
rich, zum Doktor der Theologie ernannt, um dieſem 
geiſtreichen und unſerer Provinz in mancher Beziehung 
werth gewordenen Theologen dadurch einen Beweis ih⸗ 
rer Hochachtung und ihrer Theilnahme an dem ihm 
jetzt eröffneten Wirkungskreiſe zu geben. 


Deut ſchland. 


Münden, 18. April. Man lieſt in öffentlichen 
Blättern, daß einer der bei dem jüngſten Prügelſkan⸗ 
dal verwundeten Studenten geſtorben ſei, dem iſt jedoch 
nicht ſo. Die Beerdigung eines anderen Studenten 
mag zu dem vielleicht manche Eltern beunruhigenden 
Gerücht Veranlaſſung gegeben haben. — Geſtern find || 
die Patres Redemptoriſten in Altötting angefoms 
men, um daſelbſt vom Mai an werkthätig zu werden. 
Sie übernehmen gleichzeitig die Funktionen des ſich auſ⸗ 
löſenden Kollegiums der Wallfahrtsprieſter. Bis jetzt 
find erſt ſieben Patres aus Oeſterreich angekommen, dar⸗ 
unter eln Baier von Geburt. Mehrere andere werden 
noch erwartet. Darf man vielverbreiteten Gerüchten 
Glauben ſchenken, ſo beabſichtigt der Orden, mit höhe⸗ 
rer Erlaudniß eine Erziehungsanftalt zu gründen, und 
zwar ſoll dieſe vorzugsweiſe für Söhne aus vornehmen 
Familien beſtimmt ſein. Auch in dieſem Beſuch curſirt 
aber, wie bei allen dergleichen Gelegenheiten, ſehr viele 
falſche Münge. 8 (L. 3.) 

Stuttgart, 20, April. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz iſt am 18ten d. Morgens von hier nach 


ten. 


Gebrauch machen würde. 
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Karlsruhe, 19. April. Der Alterspräſident, 
Herr v. Isſtein, eröffnete Heute die Sitzung der 
Abgeordnetenkammer mit einer einleitenden Rede, 
worin er feine Zuverſicht ausdruͤckte, daß die Kammer, 
in einer vielfach bewegten Zeit wieder verſammelt, 
auch diesmal ihre Aufgabe mit Würde, Ernſt, Kraft 
und Einigkeit erledigen werde. Sodann warf er ei⸗ 
nen ſchmerzlichen Ruͤckblick auf die Männer, welche 
aus den Reihen der Kammer ausgeſchieden, auf die 
Abweſenheit Mittermaier's, auf die leere Stelle Rot: 
teck's, welche Niemand eingenommen, weil ihn Nie⸗ 
mand zu erfegen vermocht. Der Redner ſchilderte den 
Verewigten in ſeinem Wirken als Volksvertreter und 
Schriftſteller. An ihm habe Deutſchland einen ſeiner 
edelſten Sohne, die Wiſſenſchaft einen treuen Pfleger, 
das Volk einen feiner erſten Bürger, die Kammer 
einen ihrer größten Redner und Vorkaͤmpfer verloren. 
Von feinem Tode koͤnne man fagen, was Boͤrne über 
Jean Paul geſagt: „Ein Stern iſt untergegangen, 


und das Auge des Jahrhunderts wird ſich ſchließen, 


bevor er wieder erſcheint; eine Krone iſt vom Haupt 
eines Koͤnigs gefallen, und das Schwert ift zerbrochen 
in der Hand eines Feldherrn.“ Die HH. Duttlin⸗ 
ger, Welker, Kuenzer, Bader und Zentner ſchloſſen 
ſich dem Ausdrucke dieſer Gefühle an; auf des Er⸗ 
ſtern Anregung erhob ſich zugleich die Kammer von 
ihren Sitzen, um ihre Zuſtimmung auszudrücken. — 
Der Staatsrath v. Ruͤdt legte hierauf die Wahlak⸗ 
ten in Betreff der neu erwaͤhlten Mitglieder vor und 
zeigte an, daß den HH. Aſchbach und Peter von 
Seiten der Regierung der Urlaub verſagt fei. Das 
Praͤſidium wies dieſe Eröffnung der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes wegen an die Abtheilungen. 
(Oberd. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 21. April. (Privatmitth. 
Das lange und ſeither vollkommen unerklärliche Aus⸗ 
bleiben des großen Daͤmpfboots „der Praſident“ hat auch 
einige Fumilien Frankfarts in Beſorgniſſe verſetzt. Zwei 
junge Männer nämlich haben auf demſelben, nach den 
früher von ihnen eingegangenen Briefen, ihre Plätze zur 
Rückkehr aus Amerika nach Europa genommen. Bis 
jetzt aber ſehen deren Angehörige noch jeder Nachricht 
vergebens entgegen. — Die Witterung begünſtigt aller⸗ 
dings den Detailhandel der Meſſe; nach äußern Wahr⸗ 
nehmungen jedoch muß es mit demſelben wohl nicht 
viel auf ſich haben, denn ſeit Anfang dieſer Woche fan⸗ 
gen unſere großen Gaſthäuſer bereits ſich zu leeren an. 
— Da der Ledermarkt mit Vorräthen wahrhaft über⸗ 


führt war, fo iſt vieles davon unverkauft geblieben und 


ten eingeſtellt worden, wenn ſchon die Gerber, | 


um nur Geſchäfte zu machen, ſich zu einer weitern 
Preiserniedrigung bequemten, die bei manchen Sorten 
wohl 3 Thlr. und darüber für den Centner betrug. — 
Die hier angehäuften Woll⸗Niederlagen haben bis heute 
zwar zahlreichen Zuſpruch von Beſchauern erhalten; je⸗ 
doch kamen nur wenige Verkäufe zum Abſchluß. In⸗ 
deß ſind noch Wollkäufer aus Belgien und Frankreich 
am Platze, die denſelben wohl nicht gang unverrichteter 
Sache verlaſſen dürften. — Gerüchtsweiſe im Publi⸗ 
kum verbreiteten Angaben zufolge, dürfte der größere 
Theil unſerer politiſchen Gefangenen demnächſt ihrer 
Haft entlaſſen werden, da ſich, in Folge der über ſie 
verhängten Unterſuchung, ergeben haben ſoll, daß die 
gegen fie erhobenen Verdachtsgrände wegen Theilnahm 
an einer ſtaatsgefährlichen Verbindung, nicht erheblich 
7071 ſind, um ſie länger ihrem Gewerbslaufe zu ent⸗ 
ziehen. > 

Bremen, 21. April. Bei Gelegenheit der zur 
Ergänzung unſeres Kontingents angeordneten Conſerip⸗ 
tion ſind hier unruhige Auftritte vorgekommen, 
indem die junge Mannſchaft aus der Neuſtadt, meiſtens 
Cigarrenmacher, die Militair⸗Kommiſſton inſultirte, die 
Po izei mißhandelte und auf die Wache mit Steinen 
warf. Das Bataillon und die im Dorfe Haſtedt lie: 
gende Eskadron wurden herangezogen, und ſtellten Abends 


die Ruhe her, nachdem von beiden Seiten Verwundun⸗ 


gen erfolgt und einige Verhaftungen ſtattgefun den hat: 
Eine Proklamation deutet an, daß bei der Wfe⸗ 
derholung ſolcher Unordnungen, ſobald mit Steinen ge⸗ 
worfen werden ſollte, das Militair von ſeinen Waffen 
on 7 Uhr heute Abend an 
müſſen die Schenken geſchloſſen ſein; alle Zuſammen⸗ 


rottungen ſollen mit Waſſengewalt auseinander getrieden 
werden. Dieſe Maßregeln werden uns hoffentlich vor 
der auf heute Abend befürchteten Erneuerung der Ex⸗ 


ceſſe bewahren, welche um fo weniger erwartet werden 
mals die Conſcription hier unter den größten 


Er 
Aa rungen von Senat und Bürgerſchaft regulirt 
iſt. 


(Hann, Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 29. April. Man lieſt im, Journal des De 
bats“: „Eine telegr. Dep. aus Toulon meldet, daß am 10. 
die Expeditions⸗Diviſion, weiche ausgezogen war, Medeah 
mit friſchen Vortäthen zu verſehen, in Algier wieder ein: 


traf. Die Armee war ohne Schwertſtreich nach Me⸗ 
N g deah gelangt. Auf dem Rückmarſch hatte ſie ein ern⸗ 
— — um dort feine akademiſchen Studien ſtes Gefecht mit den Aradern. Am nämlichen Tage, 


faft in demſelben Augenblicke, wo fein Bruder, der Her“ 
zog von Aumale, an der Spitze des Bataillons vom 27. 
Regiment, welches er während der Expedition befehligt 
hatte, dort eintraf.“ — Dieſen Mittag um 1 Uhr ver 
ſammelten ſich faſt ſämmtliche Mitglieder des Fortifica⸗ 


tions⸗Comités im Papillon Marſan bei dem Herzoge von 


Orleans. — Der Hof wird am 5. Mai ſich nach dem 
Schloſſe von Neuilly begeben und daſeldſt bis zum Mo⸗ 
nate Juli verweilen. 
Cloud verfügen. 0 
auch in dieſem die Reſidenzen von Eu, Trianon, Fon? 
tainebleau, Compiegne und ſehr wahrſcheinlich auch das 
Schloß von Pau beſuchen. Vor einigen Tagen verfügte 


ſich der Herzog von Orleans zu Herrn Victor Hugo 


und erſuchte dieſen berühmten Poeten, eine Cantate aus 


Anlaß der Taufe des Grafen von Paris zu dichten. 


Herr Victor Hugo ging, wie man ſich leicht denken kann, 


auf dieſes Erſuchen ein. — Im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten follen geſtern wichtige Depe⸗ 


ſchen aus Preußen eingetroffen ſeln. — Der Herze 


von Orleans gab während feiner letzten Anweſenheit 


zu St. Omer einen großen Ball in dem dortigen Thea⸗ 
ter⸗Gebäude. Unter den 2000 Gaſten, die zu der Fete 
eingeladen waren, befand ſich auch eine Anzahl von Beam⸗ 
ten, Adelichen und Offizieren von Dower; der Herzog 
von Orleans drückte diefen britiſchen Gäften auf die lies 
benswürdigſte Weiſe feinen Dank dafür aus, daß fie die 
Fahrt über den Canal nicht geſcheut, um ſeinem Balle 
beigumohnen. Faſt ununterbrochen unterhielt ſich der 
Herzog mit den britiſchen Offizieren und feine Abjutan? 
ten wette ferten in freundlichem, entgegenkommendem 
Weſen gegen die engliſchen Militärs, die auch durch die 
Pracht ihrer Uniformen allgemeines Aufſehen machten. 
— Im Handel zeigt ſich ſeit Kurzem eine merkliche 
Beſſerung. Das Vertrauen ſcheint wieder au > 
die Erklärung des Herrn Guizot, wahrſcheinlich werde 
das Syſtem eines bewaffneten Friedens bald wieder auf⸗ 
gegeben werden können, brachte einen angenebmen Ein, 
druck in der Handelswelt hervor. — Mehr als 50,000 
Pariſer beſuchten geſtern die Fortificationslinien. 
Die Arbeiten an den Befeſtigungen werden in dieſer 
Woche mit anſehnlich vermehrter Kraft betrieben werden. 
In den Lagern von La Villette, Romain ville, Rosny, 
Ebarenton und Jory bemerkten wir die größte Thätig⸗ 
keit; die Bataillone von St. Omer werden dort einquar⸗ 


tirt, — Die Inauguration der Napoleons⸗Statue 


auf der Säule der großen Armee zu Boulogne wird, 
wie es heißt, mit großem Pompe an einem der erſten 
Tage des Monats Juli ſtatthaden; der König würde 
fi, nach der Rückkehr von feiner Relſe, welche er nach 
den ſüdlichen Departementen zu machen beabſichtigt, nach 
Boulogne begeben, um dleſer Ceremonie beizuwohnen. — 
Es heißt, die Regierung habe durch telegraphiſche De⸗ 
peſche die Nachricht aus Madrid vom Löten erhalten, 
daß ſich die Cortes für die Einſetzung eines alleinigen 
Regenten entſchleden hätten, und daß Eſpartero ernannt 
worden wäre. Es ſcheint uns jedoch wenig wahrſchein⸗ 
lich, daß zwei Tage zur Vorlage, Prüfung und Voti⸗ 
rung einer auf dieſe hochwichtige Frage bezüglichen Pro⸗ 
poſition hingereicht haben ſollten. Wir glauben, daß jer 
nes Gerücht Beſtätigung verdient. (S. Span.) — Der 
Erzbiſchof von Paris iſt zum Ritter des Kgl. Or⸗ 
dens der Ehrenlegion ernannt worden. 

Preußen iſt unſer natürlicher Bundesgenoſſe, 
und dieſe Allianz würde eine mächtige Bürg⸗ 
ſchaft für den Frieden der Welt fein, indem ſie 
einmal für allemal jenen Hebel des Mißtrauens und 
des Verdachtes zerſtören würde, den die alten Coalitio⸗ 
nen Europa hinterlaſſen haben. Dieſe Stelle bildet den 
Schluß eines Artikels der Revue des deux Mon⸗ 
des über die neuern Ereigniffe in Preußen. Ich habe 
nicht Luft, die Anſichten der franzöſiſchen Revue über 


die preußiſchen Zuſtände hier näher zu beleuchten, nur 


iſt der ganze Ton dieſes Artikels ſo milde, der Schluß 
fo charakteriſtiſch, daß er auf eine allmälige Umgeſtal⸗ 
tung der öffentlichen Meinung in Frankreich bindeutet. 
Wenn bis jetzt von den Allianzen Frankreichs in Frank⸗ 
reich ſelbſt die Rede war, fo dachte man dabei faſt aus⸗ 
ſchließlich nur an Rußland oder England. Oeſterreich 


kam noch hier und da mit in Betracht, von Preußen 


aber war faſt nie und nirgend in dieſer Beziehung die 
Rede; im Gegentheil ſah man dieſe Macht meiſt unge: 
fahr ais das vorherbeſtimmte Schlachtopfer an, dem man 
bei der nächſten Gelegenheit ſeine ſchönſten Provinzen 
wegnehmen zu können hoffte. Woher kommt es nun, 


daß ſich dies Alles auf einmal geändert bat? Zwei 


Gründe ſind hier beſonders im Spiele. Der erſte be⸗ 
ſteht einfach darin, daß die tiefer blickenden Franzoſen 
nun doch nachgerade einſehen gelernt haben, was hinter 
dem: „Sie ſollen ihn nicht haben!“ ſteckt, d. h. das 
ganze Deutſchland von einem Ende bis zum andern. 
Die zweite Urſache aber if, daß Preußen beſonders 
die öffentliche Meinung Deutſchlands zu vertreten 
ſcheint. m es den Franzeſen einmal klar 
geworden if; daß fie den Rhein nur in einem Spiele 
erlangen können, in dem fie ihre Exlſtenz Zwei gegen 
Eins auf Einen Wurf ſetzen, hört die Haupturſacht 
eines Bündniſſes mit Rußland auf, und da das mie 
England halbwegs ebenfalls auf den Rhein hinaus ſteuerte, 


10. April, landete der Herzog von Nemours zu Algier, dann aber auch durch bie neueſten Ereigniſſe doch zu 


Von da wird er ſich nach St. 
Wie in den früheren Jahren wird er 


fo erklärt es ſich von ſelbſt, wie 


1 erſchüttett wurde, 
nach einen andern Bundesgenoſſen für ihr Land umſe⸗ 
Deutſchland iſt nun wirklich, wenn dieſe Rhein⸗ 
e in Ehren für Deutſchland beseitigt if, das Land, 
is am geeignetſten zu einem innigen und Beiden Vor⸗ 
Heil bringenden Bndniffe für Frankreſch erſcheint. 
Wenn ſich nun die franzöſiſchen Publiciſten vorerſt vor 
Moßneifs: an Preußen wenden zu müſſen glauben, ſo 
ommt dies daher, weil Preußen durch feine in vieler 
ziehung volksthümlichen Staats⸗Einrichtungen und 
urch die neuern Zugeſtändniſſe ihnen gleichſam als ein 
„Conflitutioneller' Staat erſcheint, und fie überhaupt 
noch immer ſich in ihrem praktiſchen Centralgeiſte keine 
dachte Vorſtellung von der uncentraliſitten Gemeinſchaft 
De chlands machen können. Das wird nun aber mit 
er Zeit ſchon anders und beſſer werden, denn wenn 
ie Franzoſen erſt einmal klar gefühlt haben, daß ihr 
zundesgenoſſe Deutſchland if, ſo werden ſie ſich auch 
ſchon die Mühe geben, denſelben etwas näher kennen 
zu lernen. Das iſt ein unberechenbarer Fortſchrüt für 
die Zukunft Deutſchlands, und es iſt um fo erfreuli⸗ 
cher, wenn ein ſolcher Fortſchritt, ein ſolcher morali⸗ 
cer Sieg auch nicht einen Blutstropfen gekostet hat. 
ie öffentliche Meinung Deutſchlands hat dieſen Sieg 
dlochten. und das deutſche Volk mag daraus erlernen, 
wie ſtark es iſt, wenn es nur will. Es hatte das Anz 
ehen, als ob ganz Deutſchland einig ſei und wie Ein 
kann Frankreich gegenüber treten werde, wenn es ſich 
darum handle, Deutſchlands Ehre und Geſammtheit zu 
dertheidigen. Und weil es nur das Anſehen hatte — 
denn die Handlung hätte erſt die Thatſache ſelbſt bewei⸗ 
ſen können — erschütterte ein Wort das feftefle Vor⸗ 
urtheil, das je in Frankreich gehegt wurde, zwang 
Deutſchland als politiſche Macht den Franzosen eine 
tung ab, die ſie bis jetzt nur Rußland oder Eagland 
ſchenkten. (E. A. 8.) 
Ein Schreiben oder vielmehr eine Note in dem Lon⸗ 
doner Sun macht große Senſation, worin die unter 
em Namen der Contemporaine bekannte Frau von 
t. Elme die Echtheit der von der France mitgetheil⸗ 
ten Briefe Ludwig Philipps behauptet. Noch hat 
ſich kein franzſiſches Blatt getraut, den Brief der Con⸗ 
8 oraine mörtli i 


tuch abzudracken, vermuthlich um einer 
zeſchlagnahme zu entgehen, da der betreffende Prozeß 
der France den 24. d. M. ſtattfindet. Nur die Quo: 
tidienne getraut ſich einige Zeilen davon mitzutheilen. 


Spanien. 


Belgien. 

Brüffel, 19. April. Die Sprache derjenigen 
Hätter, die gegen das Miniſterium geſtimmt find, 
"Wird mit jedem Tage heftiger, und ſämmtliche Miniſter 
obne Aus nahme werden mit großer Bitterkeit ongegriffen. 

abet nimmt man bereits unter den Zeitungen der ka⸗ 
tholiſchen Partei, die das neue Kabinet als einen treff⸗ 
lichen Erſotz für das ausgeſchiedene begrüßt hatten, eine 

und die gemäßigte katpoliſche Preſſe, wie 

. B. der „Courtier de l'Escaut“, das Organ des 
derrn Dumortier, fängt ſchon an, dem Miniſterium 
feine Unterftügung zu entziehen, fo daß daſſelbe haupt⸗ 
lächlich auf den klerokratiſchen Theil der Katholiken 
vil 


int rechnen zu können. — Der Prinz von Join⸗ 
le befindet ſich feit einigen Tagen in unſerer Haupt: 
t. Wie es heißt, wollen ihn der König und die 
Königin nach Paris zurück begleiten. — Das Dampf⸗ 
boot, „Pröſident“, deſſen Ankunft in England ver: 
bablic erwartet wird, ſollte nach ſeiner Rückkehr Belgi⸗ 


a enehum werden, da die Regierung bereits einen 


Queen“ abge bn ü, ſo wie der „Britiſh 


| Theater ⸗Repertolxe 2 
Dienftag: „Othello, der Mohr z a 
| 89.99 Große Oper in 3 Alte den elfe 
Othello, Hr. Klein; Rodrigo, Hr, 55 
Frewekyz Jago, Hr. Wrede. 
Mittwoch: „Der böſe Geiſt Lumpacivagapun. | 
dus“, oder; „Das liederliche Kleeblatt.“ 
Große Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten 
„bon Neſtroy. Mufit von A. Müller. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
m 25. April ftattgefundene Verlobung 
Meiner Nidce Louiſe Wolff, mit meinem 
Feen Julius Sopeky, beehre ich mich, 
Keunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
adung hiermit ganz ergebenft anzuzeigen. 
S Sopsty auf Priſſelwitz. 


Heut früh 6 


Die a Es hat dem 


Gatten und B 


die franzöſiſchen Pubticiflen nach und nach ſich! 


Gewalt! Welchen Einfluß gewinnen ſie oft Über einen 


den nah und fern, anſtatt einer beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzeigt: 
Kauern, Kreis Brieg, den 23. April 1841. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


leinem Mädchen glücklich entbunden. 
Oppeln, den 24. April 1841. 


. Herman Cirves, Ob.⸗Ger.⸗Aſſ. 
Todes⸗ Anzeige. 
Herrn gefallen, unſern theuern 


ate 10 
nach kurzem Kr 8 Vormittag 8 ¼ uhr 


noch immer viel zu 
zu feinem Frieden abzu 
Dieſen ſo überaus 


Däne mar k. 
Kopenhagen, 19. April. Mit dem Befinden des 
Kronprinzen geht es fortwährend beſſer. Die ſchon 
früher verordneten bedeutenden Blutablaſſungen haben 
den Anſatz zur Lungenentzündung ie das Ka⸗ 
tharralſieber iſt im Abnehmep. — Eine Zeichnung, die 
mit Nr. 24 des Blattes Forsten“ erſcheinen ſollte, 
iſt mit Beſchlag belegt worden, und es haben in dieſer 
Veranlaſſung Unterſuchungen bei der Polizei ſtattgefun⸗ 
den, um zu erfahren, wo dit ſe Zeichnung verfertigt wor⸗ 
den war. Dieſe Unterſuchung hat auch zur Entdek⸗ 
kung des eigentlichen Redakteurs von „Korſa⸗ 
ren“ geführt, und es hat ſich ergeben, daß die verant⸗ 
wortlichen Redakteure Eckenſteher (Sjouere) ſind, die 
erkauft werden, um die Verantwortlichkeit gegen 3 Mark 
für jede Nummer zu übernehmen, ferner, daß ſobald 
einer dieſer Eckenſteher unter Anklage gekommen, ein an⸗ 
derer an feine, Stelle getreten if, Die Sache iſt nun 
geſchloſſen und die Akten ſind an die Kanzlei eingeſandt 
worden. a 


Mannicßfaltiges. 

— Die Verſuchungen, welchen die weiblichen Dienſt⸗ 
boten, beſonders in größeren Städten, ausgeſetzt ſind, 
find ſehr zahlreich. Der Dieb, der Hauſirer, der Glücks⸗ 
prophet, der Lidertin, rechnen auf gleiche Weiſe auf ſie, 
als ihre treuen Helfershelferinnen. Die Gefahr kommt 
aber nicht ausſchließ ich von Außen. Die Liede zum 
Putze, der loxe Zuſtand der Moral unter der größern 
Menge der weiblichen Dienſthoten, der ungehinderte und 
freie Verkehr, in welchem gewöhnlich die weibliche mit 
der männlichen Dienerſchaft ſteht, wie das unordentliche 
und ausſchweifende Leben mancher Herrſchaften, find 
mächtige und gefährliche Verſuchungen, in welchen oft 
weibliche Dienerinnen erliegen und Schiffdruch leiden an 
ihrem Charakter und an dem guten Gewiſſen. Aus 
einer Revue der verſchiedenen Correctionshäuſer geht als 
gewiß hervor, daß drei Viertheile ihrer Bewohner aus 
weiblichen Dienſtboten beſtehen. Und wenn man dann 
ferner die Stellung und den Einfluß der Dienerinnen 
in den meiſten Haͤuſern betrachtet, wie groß iſt die 
Maſſe des Eigenthums, welches ihrer Sorge anvertraut 
iſt? Bis zu welchem Grade find, die Sicherheit, die 
Geſundhelt und der Charakter einer Famile in ihrer 


trefflichen, edlen Herrn; welche Controle üben fie aus 
über eine liebenswürdige Frau; wie wichtig iſt ihr Ein⸗ 
fluß in Verbindung mit den Kindern und jüngeren Glie⸗ 
dern der Familie! Dieſe haben deſtändig ihr Beispiel 
vor ſich, hören auf ihre Rede und Unterhaltung und 
nehmen ihre Unterweiſung an; die Einwirkung der Letz⸗ 
tern iſt daher von der Art, daß fie entweder der Familie 
zu unendlichem Segen oder zum Verderben gereichen 
können. f a (Parif. Bl.) 

— Die Londoner Geſellſchaft zu Verhütung der 
Thierquälerei hat gegen zwölf Perſonen, die einen 
Hahnenkampf veranſtalteten, eine gerichtliche Klage eins 
geleitet, und auf die ſtärkſte Strafe (5 Pfd. Geldbuße 
und zwei Monat Zwangsarbeit) angetragen. 

— Die Buchdruckerei in Paris hat im er⸗ 
ſten Quartal dieſes Jahres eine Maſſe von Erzeug⸗ 
niſſen geliefert, die ans Fabelhafte grenzt. Eine An⸗ 
zahl von 1686 Werken von einem und von mehre⸗ 
ren Bänden, griechisch, lateiniſch, hebraͤiſch, italienifch, 
ſpaniſch, engliſch, portugieſiſch, deutſch, hollaͤndiſch, 
polniſch, franzoͤſiſch und in Volksmundarten (patois) 
wurden gedruckt und dem Buchhandel uͤberliefert. 
Außerdem erſchienen 410 Stiche und Lithographien, 
48 Landkarten und topographiſche Plane und 140 
Muſikwerke. Die Buchdruckerri befchaͤftigt in Paris 
25 bis 30,000 Arbeiter. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 20. April. (Privatmitth,) Der Kö: 
nig reiſte geſtern um 2 Uhr, begleitet von dem Gra⸗ 
fen Montalivet, den Generalen Rumigny, Hudetot, 
und den Herren Cailleur und Fontaine nach Fon⸗ 


Paſtor Weigelt. 


Uhr wurde meine Frau von 


nlager, unerwartet und 
früh, aus unſerer Mitte 
rufen. 5 


großen Verluſt beehren 


| 


Dr. Stenzel; Die Geſchichte der innern Res 
glerungs⸗Einrichtung Friedrich Wilhelms I., 
Königs von Preußen z und vom Profeſſor Dr. 
Kuniſch: ueber Nicolaus Hänel und ſeine 


tainebleau ab. In Alfort machte der König Halt, 
1 das Fort ge deſſen —.— — 
vorgeſchritten ſind, zu beſichtigen. Die Generale Dode 
(de la Brunerie) und Vaillaut empfingen den 9. 
Nach einer kurzen Untertedung mit den Gener 
durchzog er die ganze Arbeitslinle, legte den Grund⸗ 
ſtein zu der Feſtungs mauer und befahl 1000 Fr. un⸗ 
ter die Arbeiter zu vertheilen, worauf er unter Accla⸗ 
mation derſelben in den Wagen ſtieg und den Weg 
nach Fontainebleau foctſette. — Die Kammer ſchteie 
tet in der Diskuſſion Über das Aus hebungsgeſetz 
ſchnell vorwärts und kam geſtern bis zum 24. Att. 
Der 2. § des 16. Art. gab jedoch in den beiden 
letzten Sitzungen zu einer langen Erörterung Veran: 
laſſung. Derſelbe wurde Samſtag an die Commiſſion 
zurückgewieſen, die ſich nun geſtern dem Amendem 

des Herrn Dumont anſchloß, und jenen $ dahin ver⸗ 
aͤnderte, daß die Entſcheidungen des Revifionsrathes 
wegen Incompetenz oder Ueberſchreitung der Amts⸗ 
gewalt (exie de pauvoir) oder Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes — jedoch nur durch den Miniſter und im In⸗ 
tereſſe des Geſetzes —, vor dem Staatsrath (conseil 
d'état) beſtritten werden koͤnnen. Der 23. Art., der 
vom Modus der Militgitsvertretung handelt, veran⸗ 
laßte eine langere Diskuſſion zwiſchen Herrn Bertin 
de Veaux (Bruder des Eigenthuͤmers und Hauptre⸗ 
dakteurs des Debats), und dem Berichterftaster und 
dem Marſchull⸗Kriegsminiſter. Ich habe welch p 
auf hingewiefen, daß dieſer Art, die Tendenz hat, aus 
der Armee eine Kaſte zu machen. Dem genannten 
Deputirten ſchien der Art. des Geſetzvorſchlags wahr⸗ 
ſcheinlich noch nicht hinreichend, um jenen Zweck un⸗ 
fehlbar zu erreichen, daher er vorſchlug, daß der Sol: 
dat nicht nur in ſeinem 8. Dienftiahr, fondern ſchon 
in ſeinem Aten, d. h. im letzten des activen Dienſtes, 
das Recht habe, einen Militairspflichtigen zu erfegen, 
Die de = a Bertin ſcheiterten je⸗ 
doch an den Einwuͤrfen des Berichterſtatters und des 
Kriegsminiſters und das ee ee 
wurde mit ſtarker Mehrzahl verworfen, worüber das 
Debats ziemlich ungehalten und bitterboͤſe ſich aͤußert. 
Ein gleiches Schickſal erlebte ein Amendement des 
Herrn Lavalette, welches die Zahl der Artillexiſten 
erhöhen wollte. Der Marſchall widerſetzte ſich dieſen 
Anſichten, weil daduech die Rekrutirung dieſer 
erſchwert, faſt unmoglich wurde. General Gaugier 
bekaͤmpfte es ebenfalls, jedoch auf eine Weiſe, die die 
allgemeine Heiterkeit der Verſammlung erregte. „Na⸗ 
poleon“, ſagte er, „war nicht groß und nichtsdeſto⸗ 
weniger Offizier der Artillerie.“ — Im Wahl⸗ 
Collegium von Befort wurde Herr Kaffee, erſteß 
Praſident am k. Hofe vom Colmar, mit 148 1 6 
216 Stimmen zum Deputirten an die Stelle des 
Herrn Struck, der feine Demiſſion eingereicht, ge⸗ 
waͤhlt. — Die Commiſſion ergänzender Credit 
für politifche, Flüchtlinge hat Herrn Dupegt 
zu ihrem Berichterſtatter gewählt und einſtimmig je⸗ 
nen Artikel des Regierungsvorſchlags 7 
dem zufolge die Unterſtutzung fpanifcher tling 
mit dem naͤchſten 1. SR rar 2 
der Journale vom 18. melden, daß am 12. im 
Deputirtenhauſe an die Miniſter Interpellationen über 
den Stand der Vethaͤltniſſe mit Rom gerichtet wor⸗ 
den; der Miniſter der Gnaden und der Juſtiz ant 
wortete, daß die Beziehungen Spaniens zu dem h. 
Stuhle noch immer abgebrochen, weil der Papſt die 
Königin Iſabella 11. nicht anerkannt habe. Die Re⸗ 
gentſchaft wiſſe Übrigens ſehr gut, daß man im Aus⸗ 
lande ſich alle erdenkliche Muͤhe gebe, um den Bur⸗ 
gerkrieg in Spanien wieder zu entzünden und die 
neulich vom Haupt der Kirche gehaltene Rede keinen 
andern Zweck hatte; denn ſchon haben, ſich Predi 5 
deren bemaͤchtigt, um die Geiſter aufzuregen. & 
Miniſter fügte hinzu, dieſe Prediger wurden verfolgt 
und den geſetzlichen Strafen unterzogen werden. Ein 
lebhafter Beifall der Kammer und der Tribünen folgte 
dieſer Erklarung. | 


von einem 
Ei 4 
. 
n faſt vi Ja 1 


m ſchmerzlichſte abet der 
reunden, welche ſich beru: 
ich am Tage meiner Abreiſe zu 
Moͤgen ſie mir ihre 

auch in der Ferne bewahren und verſichert 
ſein, daß ſie meinem 


N ir uns hierdurch, ſtakt beſond iemit ergebenſt an, daß b 5.11 3 * 
ER u 7 on emit er ’ H A 
SA Melt vr 2 ft uafern entfernten Verwandten und — bie Miu ftaenbanblung es Ser Granz Hie.| Nn er l. Land- und Stadtrichter 
Julius Sopbt9. mit der ce Rille Theilnahme ganz er⸗ iu 8 if, an ale chneider. 
nzu 5 f 0 a2! „ auszufertigen. ments 
Entbindungs⸗Anzeige. e — 35. April 1841. au 5 N > ke das halbe Dutzend Zu vermiethen * 
1 Heute Nachmittags 2 uhr wurde meine Verw. Lederfabrigant Riedel, geb.] 0 Gr, find ebenfalls in gen unter Handlung Schweidnßer Straße Nr. 14 die erſte Etage, 
abe Frau von einem geſunden Mödchen glück⸗ etzold, nebſt Kinder, Enkelkin⸗ zu bekommen, an der Kaſſe iſt das 


den, was Verwandten und Freun⸗ 


. 


der, Schwäger u. Schwiegerſoͤhne. 3 S 


in zwei Stuben ohne Küche beſtehend, und zu 
I Johanni zu beziehen, . 


1 r Bam & 8 
So eben erschien für Subserib enten auf 

12 Stücke a 5 Sgr., einzeln à 7% Sgr., 
Repertoire du theätre frangais à Ber- 
Iin Nr. 20 

Le verre d' eau, 

comédie par Seribe. 

Das ungewöhnliche Aufsehen, welches 
diese Comödie (die geistvollste des be- 
rühmten Verfassers) in Frankreich erregt, 
wiederholt sich in Deutschland; in Ber- 
lin: findet fortwährend die Aufführung, 
im französischen und deutschen Theater, 
mit grösstem Beifall statt. 
Sohlesinger'sche Buch- und 
ee, Musikalienhandlung. 
Vorräthig bei Grass, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrustr. Nr. 20 
T 

Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 

Selbſtunterricht 


im 
Feinwaſchen. 
Enhaltend praktiſche Anweiſungen zum voll⸗ 
kommenſten und ſchönſten Waſchen der 
Blonden, Priets, Spitzen, Shawls, 
um ſchtagetücher, Schleier, Sei⸗ 
denzeuge, Flor⸗ und anderen Bän⸗ 
der, fo. wie allen Stickereien, mebfl 
Mittheilung der Recepte zu den für dieſe 
Wäſcherei nothwendigen Seifen, Appretu⸗ 
ren und Blautinkturen, fo wie einer An 
weiſung zur Bereitung einer ganz vorzüg⸗ 

Ben ‚chen Kausfeife. 
on 


. Müller 
ER 8. geh. 15 Sgr. 


"Bei Berendfohn in Hamburg ift erſchie⸗ 
nen und bei Graß, Barth und Comp in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Allerneueſter Waſſerdoktor. 
Das kalte Waſſer 


als einzige nene unſerer Zeit, 
i Allgemeiner Sieg 
Heilkunſt 11 Pa Waſſer. 


eigenen Erfahrungen bearbeitet. 
A tke Auflage. 8. br. 10 Sgr. 
In der Feſt ſchen Dertagebüchhanſüng in 
Leipzig fade 10 gr ehe — in W 
Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, 
Ba und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
Bentſche Suftände i Kri egen 
eu e Zuftände im Kriege gege 
Frankreich. Von Dr. G. — 12. 
br, 8 Gr. (10 Ngr.) 1 
Politiſches Nundgemälde, oder kleine 
Chronik des Jahres 1840. Fuͤr Leſer aus 
allen Ständen, welche auf die Ereig niſſe der 
Zeit achten. Von er. 


8 125 A 5. 

Das bobo te Fieber, hinſichtlich der ver⸗ 

1 ormen, unter denen es erſcheinen 

kann, und der bei ihm anwendbaren Be: 

handlung. Eine von der mediziniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Toulouſe mit der goldenen Mer 

daille gekroͤnte Preisſchrift. Von Dr. J 

B. de Larroque, Arzt am Neckerhospi⸗ 

tale zu Paris, Ritter des koͤnigl. Ordens 

der Ehrenlegion, Mitgliede mehrer gelehrten 

Geſellſchaften u. ſ. w. Deutſch bearbeitet 

und mit einem Vorworte verſehen von Sieg⸗ 
. BESRERRUNSE: gr. 8. br. 16 Gr. 

altenabilner aus der niederländiſchen 
Schule. Originale und Copien von W. A. 
Gerle, 2 Bohn, 12. 2 Tolr. 

Die Erlangung des Heils. Ein dog: 
matiſcher Ven ſuch, zugleich mit Berückſichti⸗ 
gung der Unkirchlichkeit unſerer Tage, von 
C. D. A. Douai. gr. 8. broch. 12 Gr. 


(15 Nr.) 
Bekanntmachung. 

Der Freigärtner Gottlieb Hoffmann 
aus Nieder⸗Sapratſchine, hieſigen Kreiſes, will 
an ſeiner aus 4 Stampfen beſtehenden, durch 
Roß werk betriebenen Oelpuche, dem bereits 
vd in zn tn n 
triebe zum Graupemachen anhängen. Zufolge 
d efeslißer Beſtimmungen des Edikts vom 

38. 5 ober 1810 wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und Jeder, welcher gegen 
dieſe Anlage ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben glaubt, aufgefordert, daſſelbe 
binnen 8 Wochen präcluſtolſcher Friſt hier an⸗ 
zuzeigen, da ſpäterhin Niemand damit weiter 
gehort, ſondern die landespoltzeiliche Geneh⸗ 
a ang höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

bnig, den 20. April 1841. 

Der Königl. Landrath 


2 


— D. Poſer. 
! - Dfiene Stellen. 

1 Zum 1. Auguſt d. J. wird eine ganz 
perfekte Köchin auf das Land in Dienſt geſucht, 
jedoch wollen ſich nur diejenigen melden, welche 
ſich durch vorzügliche Zeugniſſe legitimiren konnen 

2) Ebendaſelbſt wird zum 1. Mai ein ver: 
pbeiratheter⸗ geſchickter, mit guten Atteſten ver⸗ 
’ fehr Gärtner verlangt. 

Anfrage und Adreß +» Büreau, 


(altes Rathhaus, 1 Treppe hoch). 


1 


12. broch. 10 Gr.. 


Ediktal⸗Citation. 8 
Nachdem über das Vermögen des Kauf— 
manns und Deſtillateurs Benjamin Woll⸗ 
ſtein hierſelbſt der Konkurs eröffnet worden 
iſt, werden die unbekannten Gläubiger des ꝛc. 
Wollſtein zur Anmeldung und Nachweiſung 
ihrer Anſprüche an die Konkursmaſſe auf 
den 15. Juli 1841, Vormittags 9 uhr, 
hierdurch unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß Diejenigen, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe präcludirt, und ihnen des halb 
gegen die übrigen Kreditoren ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Lüben, den 21. April 1841. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Die zum Nachlaſſe Sr. Excellenz des Kö⸗ 
nigl. General⸗Lieutenants Hrn. Beier ge: 
hörige, gerichtlich auf 120 Rthl. abgefhägte 
Gärtnerſtelle Nr. 6 zu Lilienthal, ſoll aus 
freier Hand von mir verkauft werden. Der 
Abſchluß des Kaufs erfolgt nach vorheriger 
Genehmigung des hieſigen Königl. Pupillen⸗ 
Kollegit und lade ich Kaufluſtige ein, bis zum 
11. Mai d. J. Nachmittags 5 Uhr, ihre Ge: 
bote in meiner Wohnung, Dominikanerplatz 
Nr. 2, abzugeben. 

Breslau, den 26. April 1841. 

Schwürz, Stadtgerichts⸗Rath. 
Auktion. 

Am 28ſten d. M. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſoll in Nr. 27 Antonien⸗ 
ſtraße der Nachlaß der verwittwet verſtorbe⸗ 
nen Frau Tuchfabrikant Scholz, beſtehend in 
zinnernen und kupfernen Gefäßen, einem ei⸗ 
fernen Olen, in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles, Hausgeräth und in einem 
nicht unbedeutenden Vorrath von roher und ge⸗ 
ſponnener Wolle, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. April 1841. f 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſ. 


Das 
Amalien⸗Bad zu Königshütte 
wird auch in dieſem Jahre am 15, Mai c. a. 
eröffnet, und es werden dort zu jeder Zeit 
eifenhaltige, fo wie ruſſiſche Dampfbäder, 
als auch kalte Waſſerbäder und Douche 
nach Gräfenberger Art gegeben werden. Für 
beſtmöglichſte Bequemlichkeit der Gäſte iſt ge⸗ 


ſorgt worden, 
Die Vormundſchaft 
der Dr. Bannerthſchen Erben. 
Ein Nthlr. Belohnung 
erhält Derjenige, welcher einen Sonntag 
Nachmittag, als den 25. d. M. in der Nähe 
des Ringes verloren gegangenen, jungen Neu⸗ 
oundländerhund, Ring Nr. 36 drei Treppen 
och, abgiebt. Beſondere Kennzeichen deſſel⸗ 
en ſind: er iſt von blaugrauer Farbe, hat 
einen weißen Hals, weiße Brust, auch ift die 
untere Hälfte der Vorder: und Hinterpfoten 
weiß, die Ruthe iſt ſtark, und deren Fahne 
gelblich⸗weiß. Er hört auf den Namen 
Mirando. — Zugleich wird vor deſſen Ankauf 
gewarnt. 


Gutsverkauf. 


Ein Freigut von 500 Morgen ganz 
guten Ackers, gegen 80 Morgen Buſch, mit 
dinlänglichem Inventarium und ſehr be⸗ 
quemem herrſchaftlichen Wohnhauſe ver⸗ 
ſehen, welches in der ſo angenehmen Ge⸗ 


J. gend gegen Reichenbach und 5 Meilen 


von Breslau belegen, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen, und das Nähere mündlich oder 
durch portofreie Briefe G. K., bezeichnet, 
in Nimptſch von dem Rathmann Herrn 
Kaufmann Müller, oder in Breslau von 
dem Kaufmann Hrn. Stenzel, Schweid⸗ 
nitzer Straße goldne Krone, zu erfehren. 


Zu verkaufen: ein Szölliger Globus von 
Riedig, mit künſtlichem Geſtelle und Compaß, 
für 5%, Rthlr., Mathias⸗Straße Nr. 14, im 
Hofe links, zwei Treppen. 


Der Verkauf meiner chemischen 
Zündrequisiten: Streichschwamm, 
Streichhölzer, Cigarren - Zünder, 
Platinaschwämme und Zinkkloben 
zu Döbereiner’s Zündmaschinen, ist 
Sandstrasse Nr. 5, in der goldnen 
Presse. Auch werden daselbst Pla- 
tina-Zündmaschinen neu gefüllt und 


reparitt. a 
C. A. Lattorfl. 


Zum Verkauf 
ſtehen bei dem Dom. Rieder⸗Stephansdorf 
bei Neumarkt eine Partie gut ausgetrockne⸗ 
es Zzölliges geſchnittenes birkenes und birn⸗ 
aumenes Holz, fo wle auch 2 Stück träch⸗ 
tige Eſelinen. 


Billiger Zucker. 
arin: braunen a 3½ Sgr., bei 10 Pfund 
a 3%, Sgr.; gelben A 4 Sgr., bei 10 Blunt 
à 3% Sgr.; weißen a 4½ Sgr., bei 10 Pfd. 
3 44 f. Punſch⸗Zucker in Stücken a 5 
gr. 
Broten ſehr wohlfeil, feinſten geſtoßenen und 
geſiebten Streuzucker à Pfund 6 Sgr., bei 10 
Pfd. à 5% Sgr. 
Die Wonsenpanblung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


696 


Pf. Feinſten, Raffinad und Melis in 


von 6 Ft Jahren ſoll der Unterricht in 

den für dieſes Alter paſſenden Leibesübungen 
im Laufe dieſer Woche beginnen. 

Die von meinem Schwager Kallenbach 

eingerichteten Spielſtunden ſind bekanntlich nur 


für die noch keine Schule beſuchenden Kinder, 3 


und in der jetzt unter meiner Leitung ſtehen⸗ 
den Turnanſtalt konnten bisher aus Grün⸗ 
den nicht wohl Knaben unter 8 Jahren auf⸗ 
genommen werden. Indem ich nun durch An⸗ 
ordnung don Leibesübungen auch für kleinere 
Knaben den Wünſchen mehrer Eltern nach⸗ 
komme, bitte ich ergebenſt, die betreffenden An⸗ 
meldungen täglich von 4 bis 5 uhr im Turn⸗ 
ſaale (Matthias inſel, Ende der Schuhbrücke) 


machen zu wollen. 
Anzeige. 

Nachdem ſich mein vormaliger Werk⸗ 
führer E. Pfutz ſeldſt etablirt hat, fo 
zeige ich meinen verehrten Kunden, um 
Irrungen zu vermeiden, ergebenſt an, daß 
ich mein Geſchäft in derſelben Art fort⸗ 


betreibe wie früher, und bitte um gütige 
Verw. Glaſermeiſter Biſchoff 
Odlauer Str. Nr. 33. 
900000000:0006000008 
J. Huldſchinsky & Cp. 8 
38 
empfehlen ihre neu errichtete en gros- 
Handlung von Cravatten eigener Fa⸗ 
gütigen Beachtung, unter Verſicherung 
der reellſten Bedienung. 
SRR99OG000: 950 
e 
find zu verkaufen, Junkernſtraße Nr. 3. 2 
Anſtändige Mädchen, welche das Blumen⸗ 
ſchon gründlich erlernt haben, finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung in der Blumenfabrik 
es B. 
aße Nr 
Zu vermiethen iſt goldene Radegaſſe 
zwei Herren. 
Eine Parterre⸗Wohnung von zwei 


Aufträge. 
in Breslau, Karlsſtr. Nr. 38, 
brik und Berliner Seidenwaaren zur & 
Eine Partie gebrauchte Feniter 
und Defen 
machen erlernen wollen, und ſolche, welche es 
J. Flo el, 
Kloſte * 
Nr. 2 eine möblirte Stube für einen oder 
Stuben und Küche, in der Nähe der Schweid⸗ 


n Straße, iſt zu vermiethen und zu er⸗ 
aan ne Nr. 22, — Hofe eine 
Treppe hoch. 


Eiſerne Küchen⸗Ausgüſſe u. 

Pferdekrippen empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
Zu vermiethen. 

In dem neu erbauten Hauſe, Kloſterſtraße 
Nr. 1 B., find zu Johanni oder Michaeli a. 
e. noch einige Wohnungen zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt täglich von 10 bis 11 
Uhr zu erfahren. 

Die neueſten 


Beinkleider⸗Drills 
erhielt fo eben und offerirt zu den billigſten 


Preiſen die Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 
G. B. Strenz, Ring Nr. 24. 


—̃ — . — — 7 ERRE 
Ein Maler⸗Gehülfe, 

der im Rouleauxmalen etwas Tüchtiges lei⸗ 

ſtet, kann Beſchäftigung erhalten, Ring Nr. 

24, in der Leinwand⸗⸗Handlung. 


Saamen⸗Offerte. R 
Echt franz. Luzerne, engliſches ausdauern⸗ 
des Raygras, Honiggras, Timothiengras, 
lange über der Erde wachſende Runkelrüben 
empfiehlt in beſter Güte: 8 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Cigarren⸗Offerte. 
Außer den bereits offerirten diverſen Ci⸗ 
garren kann ich von neu empfangenen Trans⸗ 
porten von Hamburg und Leipzig als ganz 
beſonders abgelagert, wohlriechend und ſehr 
billig empfehlen: Biader in brown u. light 
brown die ¼ Kiſte 2 Rtl., 100 Stück 3 
Sgr. und la Fama die ¼ Kiſte 3 ¼ Rthlr. 
100 Stück 1 Rthl. 10 Sgr. ; 
B. Liebich, 1 Nr. 49, 
Eine freundliche meublirte Stube iſt vom 
1. Mat an zu vermiethen, Univerfitätsplag 
Nr. 16 im dritten Stock linker Hand. 


000000000 
Ich finde mich * ergebenen An⸗ 


zeige veranlaßt, daß ich ſeit dem Iſten 
d. Mts. nicht mehr * Herrn M. 
S been e 
Hu . hi 
reiſe. Breslau, 27. uit Be 


S. Hulbicinsey. 


den 27, April 


eute Dienſta 
RS. die Tyroler und der Wiener Volksſänger 
ein. Anfang 


in meinem Garten zu Kenia 
3 uhr; wozu ich ergebenft einlade. 0 
; Mentzel, Co 7 
vor dem Sandthor. 


8898808 08 
f Steinkohlen⸗ heer 


et ganzen, 71 % 3. 6. — em⸗ 
pfiehlt billigſt: G. er 

Schmiedebrücke Nr. 40. 
888 f 


Zwei Piecen von der Straße aus, zwei 
aroße Remiſen, Haus⸗ u. Hofraum, find den 
Wollmarkt über zum Einlegen der Wolle zu 
vermiethen; Blücherplatz⸗Ecke im weißen 
wen. Näheres bei der Eigenthümerin. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
— allen Sorten Vorrath und verkauft 
Wilh. Regner, Ring goldne Kront 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beförderung auf die Hirſch⸗ 
berger Bleichen: Ferd. Scholtz, 

Büͤttnerſtraße Nr. 6. 

Wohnungs⸗Vermiethung 2 

Termin 3 iſt auf der Hummer ei 
Nr. 54, in der Karpfe genannt, die Hälfte der 
erſten Etage, beſtehend in 2 Studen und einer 
Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß billigft 
zu vermiethen. Das Näbere in der erſten 
Etage bei A. v. Bardzki zu erfragen. 

pachtung. 

Zu einem Gaſthofe erſter Klaſſe in einer 
belebten Gebirgsſtadt wird ein tüchtiger und 
zahlungsfähiger Pächter gewünſcht. Wo? zu 
erfragen bei dem Kaufmann Hrn. Nahner 
in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Flügel⸗ uf. . 

Ein ſchönes, 7 Oktaven breites Mahagoni? 

Flügel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton ſteht 

1 zu verkaufen: Neueweltgaſſe Nro. 44, 
Treppe. 4 


Erb: un Baufhutt ift abzuholen , ohne 
Vergütigung von einer oder der andern . 
Junkernſtraße Nr. 31. 


Bei dem Dom. Senbig, Trebnitzer Kreiſes, 
— 55 noch 50 Stück Fettbracken zum Ber 
auf. 

Ein Teoktav. 
birkner Flügel, wenig gebraucht, ſteht, wegen 
Bea an Raum, Nikolaſſtr. 48, 1 Stiege, 
zum billigen Verkauf. 


Einen kräftigen Rothwein, dem Petit Dur- 
gunder gänz ähnlich, empfiehlt, A 10 Sgr. 
pro Bouteille, einem geehrten Publiko gr 
ergebenſt: Ferdinand Liebold, 

Ohlauerſtr. 33. 
Angekommene Fremde. 
Den 25, 


ur old. Löwen: 
Hr. Oekon. Kuſchel a. brunn. HH. 
Kfl. Blühdorn a. Weidenau, Juliusburger a. 
Ratibor. — Drei Berge: Herr Handl. 
Kommis Bleyl aus Dresden. — Goldene 
Schwert: Hr. Kfm. Sſegert u. Hr. Apoth. 
Bornemann a, Parchwitz. — Gold. Krone: 
Hr. Gutsb. Mündner aus Langenöld, Herr 
Holzhdl. ulke aus Tannhauſen. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Gutsb. Graf v. Grabowski a. 
Poſen. Hr. Kammerh. v. Bockelberg u. 
Rittmſtr. von Paczinski a. Karlsruh. Herr 
Lieut. v. Siegroſz a. Glatz. Hr. Kaufmann 
Weigert a. Roſenderg. — Rautenkranz: 
Hr. Bar, v. Muſchwitz u. Hr. Direktor Neu- 
mann aus Gr.⸗Streliz. — Weiße Adler: 
HH. Kaufl. Gieſe a. Magdeburg, Zopff aus 
Glogau. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb 
Baron v. Hund a. Jagatſchls. Hr. Apoth. 
Jäckel a. Steinau a. d. OD. Or. Inſp. Plath⸗ 
ner a. Schönjohnsdorf. — Rothe Löwe: 
Hr. Aktuarius John a. Kreuzburg. 


Univerfitäts : Sternwarte. 


26. Aptil 1841. ve 
— 


Kbermomet e: 


inner e l. | änpered | niehrior. 
— «= Ho 


N ſeuchtes Win. | G woͤlk. 


Morgens 9 Uhr, 27, 11,32 0,410, 4 0,8 [N 9e Feder- Gewölk 
* 9 U > ＋ 13, 0, 15 5 1 5 jan ze n 
Mittags 12 Uhr, u 2 1% 3 „4 Das 22groRe Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 1 1 f 1 3 „ f. dichtes Gewölk 
Abends r. +, 4 12, 6 is IK deer 


